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VOM HUNDE 

FSME - Hirnhautentzündung 

Zecken: 
Lebensgefahr 
Die kleinen Plagegeister haben nicht nur die Borreliose 
"zu bieten". Durch einen Stich kann man sich auch mit 
FSME infizieren. Die Folge: Hirnhautentzündung. 

Dr. Anja Rübelt 

E
rstmals wurde 1881 bekannt, dass 
Ilunde an der FSME eingegangen wa­
ren. Die~e Abkürzung steht für einen 

echten Zungenbrecher: "Frühsommer­
meningoenzephalitis", womit die Hirn­
hautentzündung gemeint ist. Im Gegen­
satz zur Borreliose ist die FSME (im Mo­
ment noch) regional begrenzt; Erkrankun­
gen konnte man bis jetzt auch nur in Ein­
zelfällen sicher nachweisen. Die Infekti­
onsrate liegt jedoch weitaus höher, in En­
demiegebieten (örtlich begrenzten Area­
len) Österreichs beispielsweise bei 
bis zu 30 Prozent. 

Da der Hund den Erreger 
"tragen" kann ohne sicht­
bar zu erkranken, ist er 
als Wirt leider ein 

sogenanntes Erregerreservoir: An ihm kön­
nen sich Zecken beim Saugen infizieren 
und anschlie~end den FSME-Erreger wei­
terverbreiten . Das nennt man Erreger­
streuung. Wenn Sie Ihren Jagdhund schüt­
zen, schützen Sie daher ~ich selb~t! 

Bei der FSME handelt es sich um eine Vi­
ruserkrankung. Der Erreger der FSME wird 
auch "tick-borne-encephalitis" ("aus der 
Zecke geborene" Enzephalitis) genannt. In 
allen ihren Entwicklungsstadien (Larve, 

Noch gibt es keinen wirksamen Impfstoff gegen 
FSME, also müssen wir uns mit den herkömmlichen 
Mitteln behelfen: 
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Beispielsweise mit einem guten Anti-Zecken­
Halsband 

Nymphe, adulte Zecke) kann die Zecke das 
Virus enthalten und beim Saugen auf den 
Wirt übertragen. Das Virus selbst ist in den 
Speicheldrü~en der Zecken vorhanden und 
wird bereit~ mit Beginn des Saugakts in den 
Wirt eingebracht. 

Studien haben gezeigt, dass das FSME­
Virus nur in den bodemeenahen Kantonen 
der Schweiz, in Österreich und in einigen 
süddeutschen Gebieten (Bayern, Raden­
Württemberg) vorkommt; dort sind vor al­
lem das Donallgebiet, der südliche Bayeri­
sche Wald, der Schwarzwald und die Ge­
biete Bodensee und Rheinebene betroffen . 

Wer den Hund schützt, 
schützt auch sich selbst 
Woran erkennt man mit FSME infizierte 
Hunde? Sie wirken meist abgeschlagen 
lind ihr Bewusstsein scheint beeinträch· 
tigt (Apathie oder Übererregbarkeit unc 
Schreckhaftigkeit). Weitere Symptome 
sind Zuckungen, Uihlllungen der Vurder 
und Hinterläufe, gesteigertes Schmerz 
empfinden, Kopflief- oder -~chiefhal 

tung, schwache Reflexe. Manchmal ist so 
gar das Nervensystem gestört. Dann kam 
es zu Ausfallerscheinungen und Krampf 
anfällen mit oder ohne Fieber kommen 
Die Infektion kann allerdings auch mi 
wenig ausgeprägten Symptomen ablau 
fen und wird daher in der Praxi~ oft nich 
erkannt. 

Die FSME-Infektion wird serologisch 
durch eine Blutprobe - über den soge 
nannten ELlSA-Test nachgewiesen. Dabe 
wird nach der Blutentnahme in der Sc 
rum probe die Menge der Antikörper gE 
me~sen und zwischen einem negativer 
fraglichen und pmitiven Ergebnis lIntel 
schieden . Genauer, aber auch aufwandige 
i~t die Unter~uchung von Liquorprobe 
(J-lirnrückenmarkflii~~igkeil) auf lokal gl 
bildete Antikörper. 

Wie kann der Tierarzt FSME behandelr 
Gute Erfolge bringen in der Regel eine g' 
zielte Therapie und der Eimat7 spe7.iell, 
i\ntibiotika_ InnerhallJ von 7wei bi~ acl 
Tagen be~~ert sich der Zustil11d eies I lunch 
deutlich bis hin 7ur Symptomfreiheit. Un 
bald wird man seinen Vierläufer gege 
FSME auch impfen lassen können: Seit e 
wa einern Jahr ist eine aktive Immunisi 
rung für den J-Iund in Erprobung; die 
Imj1fung ,oll gut verträglich und nebe 
wirklIngsfrei sein. Ein Wirksi1mkeitsnac 
wei~ und eine amtliche Zulassung liegen, 
lerdings noch nicht vor. Der Vet 
rinärimpf~toff wird vermutlich im Ja 
2002 auf dem Markt sein . 



Bereits festgesaugte Zecken 
sollten in jedem Fall fachgerecht mit der 

Zeckenzange entfernt werden 

"Spot on" oder Halsband 
statt alten "Hausmitteln" 
Doch zur Zeit gibt es noch keinen Impfstoff 
und daher ist die Vermeidung von Zecken­
befall die einzige wirksame Vorbeugungs­
maßnahme. Geeignet sind Zeckenmittel 
mit "Spot onu-Verfahren - bei denen der 
Wirkstoff direkt auf die Haut geträufelt wird 
- wie zum Beispiel Ex-Spot oder forontline. 
Alternativ eignen sich zecken wirksame 
Halsbänder wie beispielsweise Kiltix. Diese 
Mittel verhindern das foestsetzen von 
Zecken und schützen somit Ihren Vierläufer 

( r Zeckenkrankheiten (Borreliose, foSME, 
~"besiose). 

Sollte sich dennoch mal eine Zecke fest­
gebissen haben, so ist diese sofort sachge­
recht zu entfernen. Veraltete "Hausmittel" 
wie Öl oder Klebstoff eignen sich nicht. Im 
Todeskampf der Zecke werden sonst ver­
stärkt Krankheitserreger in die Stichwunde 
abgegeben. 

Ihr Tierarzt berät Sie über geeignete 
Zeckenmittel und zeigt Ihnen auch den 
korrekten Einsatz einer Zeckenzange zur si­
cheren Entfernung der Plagegeister. Lassen 
Sie sich von ihm auch darüber aufklären, 
in welchen Jagd- oder Urlaubsgebieten für 
Ihren Hund ein besonderes Risiko besteht 
und wie Sie ihn sicher schützen können. 

Auch der Mensch 
ist ernsthaft gefährdet 

;-' 'cl wie re<lgiert der Mensch allfdiese Krank­
\ ._ .t? Durch grippelihnliche Symptome (Fie­
ber, Gelenk- und Muskelschmerzen sowie 
~ntzündllngen im Bereich der Augen und 
de~ Nasenrachenraums) bis hin zur schwe­
ren Hirnhautentzündung mit ausgeprägten 
zentralnervösen Ausfallerscheinungen. Wie 
beim Hund wird das Virus hauptsächlich 
durch Zecken der Spezies des gemeinen 
Holzbocks übertragen. Aber auch durch den 
Genuss von roher Kuh-, Ziegen- und Schaf­
miIch oder daraus gewonnener Milchpro­
dukte kann man sich infizieren. Durch Pas­
teurisierung (längere Haltbarkeit durch Er­
hitzen) sowie eiweißspaItende Fermente 
wird der Erreger ausgeschaltet. 

Menschen, die sich in Risikogebieten 
aufhalten (Wohnort oder Ferienziel), soll­
ten sich gegen die I·SME impfen lassen. Ne-

Den Hund mit einem geeigneten Mittel 
einzusprühen und einzureiben, ist etwas 

aufwendiger 

ben Jägern und Forstarbeitern ~ind vor al­
lem Ausflügler, Pilzsammler und Wanderer 
in diesen Regionen gefährdet. Die Impfun­
gen gegen FSME bieten einen 99prozenti­
gen Schutz vor der Erkrankung. 91 Fälle 
von Hirnhautentzündungen in Folge von 
Zeckenstichen wurden 1999 in Deutsch­
land registriert. In Österreich ist die Er­
krankung mit Hilfe von Imptprogrammen 
von 600 auf 40 FSME-Infektionen jährlich 
zurückgegangen. 

Doch auch wenn sich nur wenige Men­
schen infizieren, Illan muss die Krankheit 
sehr ernst nehmen: Jeder fünlte Patient, 
eier in Folge eines Zeckemtiches an Hirn­
haut- oder Rückenmarkentzündung er­
krankt, behält bleibende Schäden zurück. 
Uis zu zwei Prozent sterben dn der tP 
Krankheit. 

Das sogenannte Spot on-Verfahren ist 
einfach zu handhaben und hat sich bewährt 


